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LUKÁŠ FASORA

REGION UND REGIONALITÄT IM

TSCHECHISCHEN KULTURKAMPF 1848–1914

Der Tschechische Kulturkampf ist Teil eines breiteren europäischen und
globalen Phänomens, demnach besitzen seine Grundkonturen einen
globalen Charakter.1 Es lassen sich auch zahlreiche nationale Spezifika
finden, und die letzten Forschungen weisen zudem auf bedeutende Unter-
schiede in Form des Kulturkampfes auf regionaler und lokaler Ebene hin.2

Im Hinblick auf das Studium der historischen Kategorien „Region“
und „regionale Identität“ im tschechischen Kontext erweist sich die Inter-
pretation des Kulturkampfes als Streben nach der kulturellen Homogeni-
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sierung der von Tschechen besiedelten Gebiete als geeignet. Diese Inter-
pretation zeigt sehr deutlich einerseits die vom Zentrum aus geleitete
Umstrukturierung der Vorstellungen der Kategorie „Region“ in Bezug auf
die Gesamtvorstellung von einer tschechischen nationalen Identität in
einem homogenen Raum der böhmischen Länder, andererseits die von
den Regionen aus geleiteten Bemühungen um die Übertragung spezi-
fischer regionaler Kulturen auf einen gemeinsamen nationalen Kultur-
code. 

Aus der Perspektive der Spannung auf der Konfliktlinie Zentrum –
Peripherie ist der Kulturkampf überwiegend ein Kampf zwischen ge-
bildeten säkularen tschechisch-sprachigen Eliten mit Anbindung an Prag,
als Zentrum der tschechischen Emanzipationsbewegung, und den traditio-
nellen regionalen Bildungseliten, insbesondere aus den Reihen der Geist-
lichen. Im Extremfall kann von einem kulturellen Imperialismus der
Prager national-emanzipierten Elite gesprochen werden, die sich mit
einem aggressiven Diskurs gegenüber regionalen Traditionen und Identitä-
ten auszeichnete. Ziel war es, das Konzept des sogenannten „Neuen
Tschechentums“ umzusetzen. Dies beinhaltete die Vorstellung von der
Wiedergeburt der tschechischen Nation, die auf dem Weg zur vollwerti-
gen nationalen Existenz den jahrhundertelangen Einfluss des Katholizis-
mus und der Habsburgerherrschaft ohne Kompromisse überwinden und
zu Traditionen einer Zeit zurückkehren würde, als die nationale Existenz
noch in ihrer Blüte gewesen sei – das heißt zur Tradition der tschechi-
schen Reformation. In den Regionen, auf der anderen Seite, sehen wir
hingegen die Suche nach Abwehrmechanismen in der starken Wertlegung
auf kulturell-historische Spezifika der Region und Besonderheiten in der
Identität ihrer Bewohner. Dies erstreckte sich bis auf eine Ebene, in der
selbst eine Form des Separatismus erwogen wurde. Es entstanden jedoch
auch zwei regional verwurzelte alternative Narrative als Gegengewicht
zum liberal-nationalen kulturellen Einfluss von Prag: Zum einen handelte
es sich um die Tradition der Heiligen Kyrill und Method, die die Volks-
imagination mit dem Katholizismus und der Idee der slawischen Verbrü-
derung verband und besonders in Mähren ihre Anhänger fand. Zum
anderen verbreitete sich ein linksradikales Konzept, vor allem in den
Industrieregionen. 

Ziel des Beitrags ist die Analyse der Begriffe „Region“ und „regionale
Identität“ im Diskurs des Tschechischen Kulturkampfes, wobei nicht nur
die Imagination auf der Konfliktlinie Zentrum – Peripherie zum Beobach-
tungsgegenstand wird, sondern auch zeitliche und funktionelle Verände-
rungen der mit dem Wechsel des soziopolitischen Profils ihrer Träger
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zusammenhängenden Imagination. Ausgegangen wird hauptsächlich von
der These, dass der Kulturkampf in seinem Verlauf und Ergebnis bedeu-
tend zur kulturellen Homogenisierung des tschechischen Volkes bei-
getragen und in diesem Sinne grundlegend die diskursive Bedeutung
regionaler kultureller Unterschiede und Identitäten vermindert hat. Im
Beitrag treten Untersuchungen in den Vordergrund, die in vier Regionen
böhmischer Länder durchgeführt worden sind: Kladno-Gebiet, Tábor-
Gebiet, Mährische Slowakei (Slovácko) sowie Brünn (Brno) einschließlich
Rosice-Oslavany-Gebiet. 

Die Konstitution der Kategorie Region 

Ein verbindendes Merkmal zwischen dem sogenannten fortschrittlichen
und dem klerikalen Diskurs des Kulturkampfes war der grundsätzliche
Respekt gegenüber den traditionellen, kulturgeografischen und anderen
seit dem Mittelalter etablierten Merkmalen der regionalen Aufgliederung
der böhmischen Länder, besonders in Bezug auf deren regionale Grenzen.
Doch als Ergebnis des verbissenen Kulturkampfes tauchten Bestrebungen
auf, diese Regionen mittels der Attribute „fortschrittlich“ respektive
„klerikal“ neu zu definieren und damit den Raum politisch neu zu organi-
sieren.3 Der Kampf wurde also nicht um die geografische Kategorie der
Region geführt (diese wurde von allen Seiten in der Regel akzeptiert),
sondern um die Attribute regionaler kultureller Besonderheiten auf der
Grundskala zwischen „fortschrittlich“ und „klerikal“. 

Nur selten und ausschließlich im sozialistischen Diskurs tauchten im
19. Jahrhundert Tendenzen auf, Regionen sogar von Grund auf (d. h.
inklusive der Grenzen) neu zu konstituieren. Regionen wurden auf der
Grundlage von ökonomisch-sozialen Parametern, besonders hinsichtlich
der starken Industrialisierung und der Bedeutung der Arbeiterbewegung
neu definiert, d. h. ohne tiefere Berücksichtigung der kulturellen oder
administrativen Tradition der Region.4 
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Alle Akteure, die nach einer Veränderung regionaler Identitäten im
Rahmen des Kulturkampfes strebten, mussten sich innerhalb des Span-
nungsfeldes von Zentrum und Peripherie verorten. Dafür galt es zunächst,
das Verhältnis zu Prag als unbestrittenes Zentrum der tschechischen
Kultur umzudenken, und zweitens, die Region als Gebiet mit eigener
Geschichte, zum Teil mit spezifischer Kultur und sozialem Profil, mit
dem sich seine Bevölkerung ohne Rücksicht auf bestehende Verwaltungs-
grenzen identifiziert, zu definieren.5 In diesem Bestreben lassen sich drei
politische Arbeitsstrategien zur Abgrenzung der Kategorie Region erken-
nen, die jeweils durch das Ausmaß an Übereinstimmung zwischen den
Kulturmerkmalen des Zentrums und der Peripherie gekennzeichnet sind.

Für die liberale Richtung war Prag der Träger des reformativen hussiti-
schen Narrativs von dem „wahren Tschechentum“.6 Die Erzählung von
der Bedeutung der tschechischen Reformation vom 14. bis zum 17. Jahr-
hundert für die Herausbildung einer gesamten tschechischen nationalen
Identität wurde als Vorwand für die Auflösung von regionalen Identitäten
und alternativen historischen Erzählungen vom Tschechentum verwen-
det. Das Narrativ des Zentrums Prag wurde von den 1890er Jahren an mit
einem hohen Maß an Aggression und Gefühllosigkeit gegenüber regiona-
len Identitäten und der regionalen Imagination von dem Wesen des Tsche-
chentums propagiert. Dies resultierte aus dem Triumph tschechisch-
nationaler liberaler Kräfte über die konservative Strömung der National-
bewegung zu Beginn der 90er Jahre des 19. Jahrhunderts. 
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Die aggressive, stark auf Prag fixierte Phase dieser Strategie dauerte bis
zum Ersten Weltkrieg an und wirkte auch kurz nach dem Krieg weiter.7

Bereits vor dem Krieg und in starkem Maße auch danach begann jedoch
innerhalb der liberalen Bewegung eine Richtung die Oberhand zu gewin-
nen, welche auf die Ausweglosigkeit dieser Einstellung und deren Gefahr
für die Interessen des tschechischen Volkes und des neuen Staates Tsche-
choslowakei hinwies. Insbesondere zeigte sich, dass es mit dem Anschluss
der Slowakei nicht zu dem Ausmaß an kultureller Unifikation kommen
würde, wie es sich die Tschechisch-Liberalen vor dem Krieg erhofft hat-
ten, und dass es nötig sein würde, gegenüber den Spezifika peripherer
Gebiete toleranter zu handeln und so unterschiedlichen Formen von
Separatismus vorzubeugen, was eine beruhigende Wirkung auch auf die
peripheren Gebiete Mährens und die spezifische Identität seiner Bewoh-
ner hatte.8 

Die sozialistisch profilierte regionale Identität (Kladno-Gebiet, Rosice-
Oslavany-Gebiet) zeichnete sich durch den Respekt zur Rolle Prags als
nationales Kulturzentrum aus, wurde jedoch durch die Annahme ergänzt,
dass es den Sozialisten gelänge, die vom Bürgertum erlangte nationale
Befreiung in eine soziale Befreiung umzuwandeln. In dieser Imagination
wurde Prag nicht als Gegenteil sozialistischer Regionen angesehen, son-
dern als weiteres Ziel, das es zu erreichen gelte und das im Rahmen des
sozialistischen Gesellschaftswandels auch verwirklicht werden würde. An
ähnlichen Vorstellungen orientierte sich zum Beispiel die politische Tak-
tik der revolutionären Arbeiterschaft in Kladno in den Jahren 1919–1920.
Diese sah sowohl einen durch die Einstellung von Kohlelieferungen
erwirkten ökonomischen Druck auf Prag als auch einen gemeinsamen
Schlag der Arbeiterschaft aus Prag und Kladno gegen das Machtzentrum
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und „den Umschwung der nationalen Revolution in eine sozialistische
Revolution“ vor.9

Die dritte Strategie der Imaginationsbildung ist die konservativ-katho-
lische, begründet auf dem traditionellen Einfluss der katholischen Kirche
in den Regionen und gegenüber Prag als Zentrum defensiv und manchmal
feindlich. Prag wird hier als historisches nationales Kulturzentrum angese-
hen, das aber zurzeit von einer Gruppe von kämpferischen antikatho-
lischen Intellektuellen eingenommen worden sei. Die Bedeutung Prags für
das tschechische Volk wurde nicht grundsätzlich angezweifelt. Sie wurde
jedoch in der Phase nach dem Sieg des aggressiven Nationalliberalismus,
d. h. ungefähr seit den 1890er Jahren, entsprechend der nationalen Imagi-
nation mit moralischen Argumenten relativiert. In Prag, Brünn und
weiteren Kulturzentren mit einem Übergewicht an Liberalen bzw. Sozia-
listen bestand aus der Sicht der Katholiken weiterhin die Hoffnung, die
für das Volk schädliche Übermacht der Antiklerikalen zu überwinden,
und zwar vor allem in Form von zahlenmäßig wenigen, aber aktiv wie-
derbelebten national-katholischen Kräften. 

Das katholische Lager in den Großstädten sah sich mit Unterstützung
der peripheren Regionen in dieser Imagination um die Rolle des Zentrums
einer Reihe von konfliktträchtigen Situationen ausgesetzt. Es behalf sich
in seiner Defensive mit alternativen Konstruktionen der Verbindung von
Region und Zentrum, welche besonders die Bedeutung des „hussitischen“
und „liberalen“ Prags verringern sollten. Zu den bedeutendsten gehörte
die Zwei-Säulen-Konstruktion von Prag als Zentrum nationalen und
wirtschaftlichen Lebens und Rom als religiösem und moralischem Zen-
trum. Der Vertreter von Rom in Mähren war somit das Zentrum der
wiedererstarkten katholischen Kräfte in Welehrad (Velehrad) mit dem
Kult der Heiligen Kyrill und Method.10 Es handelte sich um eine politisch
sehr explosive Imagination, die den Gegnern des Katholizismus Argumen-
te von einem ultramontanen Verrat am Tschechentum usw. in die Hände
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spielte. Die Strategie bei der Definition von verbindlichen Zielen sollte die
Harmonie zwischen den Interessen beider Zentren wiederherstellen, so
dass Sittlichkeit und die Bedeutung des Glaubens in der Nationalbewe-
gung wiedereinkehren könnten. Dies wurde jedoch erst nach einigen
Jahrzehnten durch das Abkommen zwischen dem Heiligen Stuhl und
dem Tschechoslowakischen Staat aus dem Jahre 1928 (den sog. Modus
Vivendi) erreicht.11

Konstruktionen der regionalen Identität

Auch regionale Identitäten vollzogen im Rahmen des Kulturkampfes
einen Prozess ihrer Neudefinition. Im Prozess der Neukonstituierung des
Tschechentums, einem Produkt national-emanzipatorischer Bemühungen
der Bildungseliten, ging es im Kulturkampf eigentlich um die Frage, ob es
möglich sei, traditionelle regionale Identitäten einem zentralen Konzept
völlig zu unterwerfen. 

Allgemein betrachtet ging es im Kulturkampf bei der Beziehung von
regionalen Identitäten zur nationalen Identität um die Bestrebung, die
Identität der Bevölkerung einer Region mittels der Vorlage und Propagie-
rung eines Narrativs zum Teil an eine höhere nationale Identität anzupas-
sen. In der neuen historischen Erzählung wurden von den weltlichen
Akteuren im Kulturkampf vor allem jene Teile der regionalen Geschichte
hervorgehoben, die das Potential besaßen, sich mit der gesamtnationalen,
weltlich definierten Identität, die für alle beteiligten Regionen als Vorbild
angesehen wurde, zu vereinen. Im Gegensatz dazu wurden andere Teile
verschwiegen, oder ihre Bedeutung wurde marginalisiert.12 
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Brno v minulosti a dnes 3 (1961), S. 265–341; MARCIN KULA, Religiopodobny komunizm,
Kraków 2003, S. 61–75.

Die Gegenstrategie der katholischen Kräfte war es, regionale Identitäts-
merkmale übermäßig zu betonen, sodass deren Unvereinbarkeit mit dem
weltlichen Muster nationaler Identität hervorgehoben wurde, denn dieses
wurde als erzwungen, künstlich und moralisch verworren interpretiert.13

Hier lassen sich drei Ziele erkennen, welche die Akteure des Kulturkamp-
fes verfolgten, um regionale Identitäten zu verändern; als Maßstab des
Erfolgs diente die Tragweite der erzielten Veränderung. Das erste Ziel
basierte auf der Ignoranz älterer Netzwerke kultureller Beziehungen, da
diese historisch relativ schwach verwurzelt waren und von weitreichen-
den wirtschaftlichen und kulturellen Veränderungen der modernen Ära
noch weiter abgeschwächt wurden. 

Im sozialistischen Lager war dem so, wenn das Zusammenwirken
traditioneller kultureller und administrativer Komplexe durch die Indu-
strialisierung und Urbanisierung in bedeutender Weise zerstört worden
war, insbesondere infolge der Vermischung der Bevölkerung und der
dramatischen Veränderung der Art ihres Broterwerbs von der Landwirt-
schaft hin zur Arbeit in der Industrie. Der sozialistischen Vorstellung von
Region half die Tatsache, dass es sich in diesem Falle meistens um Gebiete
handelte, deren kulturelle Identität bereits in der vorindustriellen Periode
weniger ausgeprägt und infolge der Nähe zu einer Großstadt und der
damit einhergehenden Kommunikationsvernetzung zu Schaden gekom-
men war (Rosice-Oslavany-Gebiet, Kladno-Gebiet oder Ostrauer Gebiet).
Ziel war es, die Identität der Bevölkerung der Region völlig neu zu de-
finieren, mit der Absicht, ein neues Tschechentum sowie einen neuen
sozialistischen Menschen nach Vorstellungen der sozialistischen Linken
als höchstes Ziel zu definieren.14 

Die zweite Konzeption stützt sich auf den Respekt gegenüber dem
Großteil der historischen Zusammenhänge und ist bestrebt, diese zum
eigenen Vorteil zu nutzen. Hier war die Dynamik des wirtschaftlichen
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  Příští jubileum táborské.

und sozialen Fortschritts der modernen Ära schwächer ausgeprägt als im
oben angeführten Beispiel, wodurch eine komplexe Wiederherstellung des
historischen kulturellen Netzwerkes nicht in Erwägung gezogen werden
konnte. Aus diesem Grund wurde das bestehende Narrativ der Region in
manchen wichtigen Punkten mit der Anbindung an die Ziele des Kultur-
kampfes aktualisiert.

Der liberal-nationale Diskurs respektierte im Prinzip historisch-kultu-
relle Merkmale und geografische Grenzen der Region; wenn der politische
Bedarf gegeben war, konnte sehr kreativ mit ihnen umgegangen werden,
wie im Fall des sehr bedeutenden Tábor-Gebietes. Dieses Gebiet war dank
seiner hussitischen Vergangenheit für die Vorstellung vom neuen Tsche-
chentum besonders wichtig. Bemühungen um eine Neudefinierung der
Region waren hier von rein kultureller Art, ohne bedeutenden Zusam-
menhang mit der sozioökonomischen Sphäre und nicht ganz konsequent.
Das Tábor-Gebiet wurde in der liberalen Imagination aus dem sozio-
ökonomischen sowie administrativen Ganzen der homogenen südböh-
mischen Region je nach Bedarf herausgerissen und als Kern des Hussitis-
mus interpretiert. Die anderen südböhmischen Regionen übernahmen
dagegen die Rolle der „hussitischen Provinz“.15 

Das Ziel bestand hier demnach nur in einer partiellen Verlagerung der
Akzente in der Imagination von der regionalen Identität, die so durch-
geführt wurde, dass sie in den nationalen Identitätsrahmen hineinpasste,
der unter der Regie von weltlichen, insbesondere liberalen Kräften de-
finiert worden war. 

Die dritte Variante der Modifikation regionaler Identität ist mit der
Bestrebung verbunden, das bestehende Narrativ des ideologischen Geg-
ners mittels einer kulturellen Mission zu vereiteln. Es ging hier um den
Aufbau eines alternativen Narrativs, das die von der Bevölkerung geteilte
Art der regionalen Identität als gefährlich und abträglich abwertete, wobei
hier als Maßstab die Verteidigung der vage formulierten nationalen Inter-
essen und der allgemeinen Sittlichkeit diente. So wurde im katholischen
Diskurs der sozialistische Radikalismus der Bewohner des Industriegebie-
tes Kladno als Visitenkarte des negativ aufgefassten weltlichen „Fort-
schritts“ begriffen; gleichzeitig bezeichnete der liberal-sozialistische Dis-
kurs das religiöse Gebiet der Mährischen Slowakei als Bastion des Klerika-
lismus, Ultramontanismus und katholischen Theokratismus, unvereinbar
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  MILAN ŘEPA, Moravané nebo Češi? Vývoj českého národního vědomí na Moravě

v 19. století, Brno 2001.
18

  ČORNEJ, Lipanské ozvěny, S. 71 f.

mit dem „wahren“ Tschechentum.16 Das Ziel war hier, verglichen mit den
oben angeführten Varianten, verhältnismäßig bescheiden definiert und
bewegte sich wiederum im nationalen Rahmen; es ging lediglich um die
Verunsicherung bzw. Relativierung der unter der Ägide des Gegners
propagierten Imagination regionaler Identität.

Sprachliche und kulturelle Bindungen erwiesen sich im Laufe des 19.
Jahrhunderts als ausreichend stark, um die slawische Bevölkerung Böh-
mens mit großem Erfolg zu homogenisieren, wo hinsichtlich der klaren
sprachlichen Grenze und der Nähe zu Prag die regionale Identität ge-
wöhnlich schwächer wurde oder völlig verschwand. In Mähren und auch
im österreichischen Schlesien entwickelte sich die Situation jedoch anders.
Eine Rolle spielten hier hauptsächlich die ineinander übergehenden und
nicht ganz klar abgegrenzten Sprachräume sowie die eindeutige Domi-
nanz der Deutschen in allen größeren Städten dieser Länder, die Absenz
tschechischer Universitäten und der kulturelle Einfluss von Wien, der
zum Teil den Einfluss von Prag eliminierte. In Schlesien wurde zudem ein
Teil der Bevölkerung nicht nur mit dem Angebot eines tschechischen und
eines deutschen nationalen Projekts konfrontiert, sondern zusätzlich noch
mit dem polnischen Projekt.17 Die Kardinalfrage für den Erfolg der tsche-
chischen emanzipatorischen Bestrebungen in der Peripherie zielte auf eine
effektive Eingliederung von länderspezifischen und regionalen Identitäten
in den Rahmen der tschechischen nationalen Identität. 

Als Beispiel kann erneut das Tábor-Gebiet dienen, das in der Imagina-
tion von Prager Trägern des Kulturkampfes Heldentum und das „wahre“
Tschechentum der Hussitenzeiten symbolisieren sollte.18 Die Region
wurde deshalb am intensivsten und als eine der ersten, bereits in den
1870er Jahren, vom Druck der kulturellen Homogenisierung erfasst. Die
Erinnerung an Jan Žižka als Gründer der Stadt Tábor wurde vom dorti-
gen Stadtbürgertum geteilt und stieß auch nicht auf Widerstand der öster-
reichischen Behörden. Besuche von Prager Vereinen auf Festlichkeiten in
Tábor veränderten jedoch deren Charakter immer stärker zu einer Feier
des als Urbeispiel des tschechischen Nationalismus interpretierten Hussi-
tismus, was die örtlichen Vertreter in eine heikle politische Situation
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versetzte.19 Das Beispiel Tábor zeigt auf, wie die aus dem Mittelalter oder
der Frühneuzeit kontinuierlich herrührende Identität einer wirtschaftlich
unterentwickelten, armen und bis zur ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
im Grunde genommen katholisch-konservativen Region in den Wider-
streit mit der Imagination der säkularen tschechisch-nationalen, emanzipa-
torischen Bewegung geraten war und zu einer Veränderung gezwungen
wurde. Die Vorstellung der Prager Bildungsbürger vom Tábor-Gebiet als
Wiege des neuen Tschechentums wurde von außen in die Region getra-
gen, ursprünglich mit nur geringer Unterstützung der örtlichen Autoritä-
ten. Dieser kulturelle Imperialismus war jedoch so stark, dass es nicht
verwundert, dass den Ausweg aus dieser Konfliktsituation der in der
Gesellschaft weit verbreitete Opportunismus darstellte.20 

Neben dem Opportunismus existieren aber auch Beispiele einer verbis-
senen Verteidigung der autonomen Position der regionalen Identität im
Rahmen der Imagination vom tschechischen Volk. Alle haben eine Ver-
bindung zu Ostmähren und Schlesien. Nur in der eigentlichen Peripherie
der tschechischen Länder erwies sich diese regionale kulturelle Autonomie
als ein überlebensfähiges Projekt. Eine große Hilfe für die Erhaltung und
sogar für ein gewisses Aufleben der regionalen Identität waren hier die
funktionstüchtigen Strukturen des katholischen Lagers, das im Grunde
genommen nicht nur kulturelle, sondern auch wirtschaftliche Bedürfnisse
in der Region zu befriedigen vermochte.21 In kultureller Hinsicht war das
Aufleben und Festigen der regionalen Identität mit der Entwicklung des
von Rom unterstützten Kultes um die Heiligen Kyrill und Method ver-
bunden, die als slawische Heilige interpretiert wurden.22 
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  FASORA, Stáří k poradě, S. 77–125.

Eine besondere Richtung der Entwicklung regionaler Identitäten war
die sozialistische Imagination. Es handelte sich um die Konstruktion einer
neuen regionalen Identität, verbunden mit revolutionären Zielen der
radikalen Linken. Die Identität stand hier in starker Verbindung zur
revolutionären Entschlossenheit und der Tradition von Klassenkampf-
Aufführungen der Bevölkerung in der Region. Die Basis der linksradika-
len regionalen Identität war nicht die nationale, sondern die Klasseninter-
pretation der Welt. Im Kladno-Gebiet ging es um die Fähigkeit der ansäs-
sigen Bergleute, mit einem Streik die Kohleversorgung in ausgedehnte
Gebiete Böhmens, einschließlich Prag, lahmzulegen. In der Imagination
der Radikalen von Kladno ging es um den Kampf gegen eine Koalition
zwischen Kapitalismus, Militarismus und Klerikalismus, der in ihrer
Imagination die Rolle von Marx, berühmtem „Opium des Volkes“
spielte.23 

Zusammenfassung

Der Tschechische Kulturkampf war so wie seine bekanntere Variante in
Deutschland oder in Frankreich eine Bewegung, die regionale Identitäten
schwächte oder sogar zerstörte und sie zugunsten einer homogenen na-
tionalen Identität umzuwandeln suchte. Die Böhmischen Länder stellen
aus europäischer Sicht ein interessantes Beispiel dar. Der Grund dafür ist
ein äußerst starker Historismus bei der Konstruktion einer nationalen
Identität, der an die Tradition der tschechischen Reformation gebunden
war und als eine fortschrittliche Tradition des Tschechentums interpre-
tiert wurde. Das Konzept des „hussitischen Volkes“ der Tschechen homo-
genisierte in verhältnismäßig effektiver Weise kulturell auch viele Regio-
nen, in denen die Tradition des Hussitismus und der Reformation längst
in Vergessenheit geraten war und die Kultur sich vielmehr im Geiste von
gegenreformatorischen Regeln profilierte. 

Gleichwohl erschienen auf dem verhältnismäßig kleinen Territorium
der Böhmischen Länder zwei alternative Konzepte. Einen länger anhalten-
deren Einfluss auf die Konstruktion regionaler Identitäten bewies das mit
der Verehrung der Heiligen Kyrill und Method verbundene Konzept, das
fähig war, sich in den peripheren Gebieten im Osten der tschechischen
Sprachgebiete gegen die Konkurrenz der hussitischen fortschrittlichen
Narration zu behaupten. Der Einfluss der anderen Alternative, des radikal
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linken Konzeptes, zeigte sich in Zeiten der Zuspitzung von Klassenunter-
schieden in hochindustrialisierten Gebieten der tschechischen Länder. In
jenen beeinflusste zwar nach einigen Dekaden die Anschauung unterer
Schichten die Gesellschaften hinsichtlich der national-liberalen Narration.
Jedoch war ihr Einfluss auf die Konstitution regionaler Identitäten eines
längeren Zeithorizontes geringer als bei der Narration der Konkurrenz. 

Durch die gegenseitige Rivalität aller drei Narrationen im Kultur-
kampf blieb in jedem Fall das Thema der spezifischen regionalen Identität
und ihrer demokratischen Eingliederung in die Nationalgeschichte als
wichtige politische Frage aktuell. Der Kulturkampf endete somit nicht
mit dem eindeutigen Sieg eines einzigen, fortschrittlichen Konzepts.
Soziale Unterschiede innerhalb der tschechischen Gesellschaft, der
tschechisch-deutsch-polnische Nationalitätenstreit und nicht zuletzt die
kulturelle Nähe östlicher peripherer tschechischer Gebiete zur Slowakei
spielten eine Rolle bei der Bewahrung kultureller Unterschiede und regio-
naler Identität im tschechischen Umfeld.
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